
Die Wirtschaft fürchtet sich vor einem zweiten Zollhammer
Nächste Woche reist Bundespräsident Guy Parmelin für Verhandlungen nach Washington

JÜRG MEIER

Die Uhr tickt unerbittlich:Am 24. Juli lau-
fen die derzeit geltenden Zölle der USA
auf eine Reihe von Schweizer Gütern aus.
Was danach kommt, wollen die Schweiz
und die USA eigentlich in einem ge-
meinsamen Abkommen festlegen. Die
Schweiz will unbedingt an der im vergan-
genen Herbst vereinbarten Zoll-Ober-
grenze von 15 Prozent festhalten. Doch
ein Abschluss lässt auf sich warten.

Nächste Woche könnte nun Be-
wegung in die Sache kommen. Wirt-
schaftsminister Guy Parmelin reist am
kommenden Montag nach Washington.
Dort trifft er sich mit Trumps Handels-
beauftragtem Jamieson Greer. Thema
sind auch die Zölle, wie das Eidgenös-
sische Departement für Wirtschaft, Bil-
dung und Forschung bestätigt.

Gemischte Gefühle
Noch sind eine Reihe von Fragen offen:
Eine davon ist, ob es die Schweiz tat-
sächlich schaffen wird, ein rechtlich ver-
bindliches Abkommen abzuschliessen,
wie der «Tages-Anzeiger» schreibt. Es
könnte auch nur eine Absichtserklä-
rung resultieren. Die Wirtschaft sieht

diese Entwicklung mit gemischten Ge-
fühlen. Eine Absichtserklärung ist aus
politischer Sicht der einfachere Weg.
Sie muss nicht durchs Parlament, weil
sie rechtlich nicht bindend ist. Zudem
droht kein Referendum. Dennoch sähen
Teile derWirtschaft lieber einen verbind-
lichenVertrag.Ein solcher sei einVorteil
für Schweizer Unternehmen,sagt Stefan
Brupbacher, Direktor des Industriever-
bands Swissmem. Ähnlich sieht es Yves
Bugmann, Präsident des Verbands der
Schweizerischen Uhrenindustrie. Ein
rechtsverbindliches Abkommen würde
«ein Mindestmass an Sicherheit schaf-
fen».Ein Sprecher des Departements für
Wirtschaft, Bildung und Forschung sagt
auf Anfrage, der Bundesrat sei weiter-
hin bestrebt,ein rechtsverbindlichesAb-
kommen mit den USA abzuschliessen.

Die Wirtschaftsvertreter sind sich

allerdings in einem Punkt einig:KeinVer-
trag bietet in der gegenwärtigen US-Poli-
tik eine Garantie gegen politische Kehrt-
wenden. «Wir müssen uns bewusst sein:
Absolute Rechtssicherheit gibt es unter
der derzeitigen US-Administration ohne-
hin nicht», sagt Rahul Sahgal, Chef der
Handelskammer Schweiz-USA.

Die einzige Sicherheit, die die
Schweiz laut Sahgal hat, besteht darin,

ihre eigenen Zusagen aus dem soge-
nannten Joint Statement vom Novem-
ber 2025 konsequent umzusetzen. Dazu
gehören etwa Vereinfachungen für ame-
rikanische Agrargüter sowie Investitio-
nen von Schweizer Firmen in den USA.
«Wir brauchen deshalb nicht zwingend
ein formelles Handelsabkommen, son-

dern vor allem Klarheit und eine Zu-
sicherung der Amerikaner, dass wir bei
den vereinbarten Zöllen von maximal
15 Prozent bleiben», sagt Sahgal.

Höhere Zölle dagegen wären für
die Schweizer Wirtschaft ein schwe-
rer Schlag. Die Industrie kämpfe be-
reits heute mit grossen Problemen, dar-
unter dem starken Franken, sagt Stefan
Brupbacher. Neue und vor allem höhere
Zölle würden die Wettbewerbsfähigkeit

der Schweizer Industrie belasten. Auch
bei anderen Wirtschaftszweigen sind die
Sorgen gross. «Zusätzliche Zölle würden
die Wettbewerbsfähigkeit der export-
orientierten Schweizer Industrien Che-
mie, Pharma und Life Sciences schwä-
chen», sagt eine Sprecherin des Verban-
des Scienceindustries. Deshalb sei es
wichtig, rasch zu einer verlässlichen und
möglichst stabilen Lösung zu gelangen.

Ein Alarmsignal
Die Sorge derWirtschaftsvertreter gilt in-
zwischen längst nicht mehr nur der unbe-
rechenbaren Stimmung in den USA,son-
dern zunehmend auch jener im Inland.
Im «Tages-Anzeiger» bezeichnet der SP-
Aussenpolitiker Fabian Molina den Ver-
zicht auf ein rechtsverbindlichesAbkom-
men als «völlig inakzeptabel» und spricht
von einer Entmachtung des Parlaments.

Ein Alarmsignal ist für den Swiss-
mem-Direktor Stefan Brupbacher in
diesem Zusammenhang auch die kürz-
liche Ablehnung des Mercosur-Abkom-
mens – des geplanten Freihandelsver-
trags mit den südamerikanischen Staa-
ten – im Nationalrat. Das Nein des Erst-
rats zu diesem Vertrag zeigt für ihn, dass
vielerorts in Gesellschaft und Politik
das Bewusstsein für die Probleme der
Exportwirtschaft fehlt.

Laut Brupbacher herrscht in Bern
vereinzelt die Annahme, die heimische
Industrie habe die früheren US-Zölle
von 39 Prozent gut überstanden. Dies
sei jedoch ein Trugschluss. Die nega-
tiven Folgen jener Phase seien in den
Betrieben bis heute spürbar. «Mir fehlt
in Teilen von Behörden und Parlament
das Bewusstsein für die Dringlichkeit
der Situation», sagt er. Die USA blie-
ben ein entscheidender Markt für die
Schweizer Industrie. Neue Zölle wür-
den sie und damit die gesamte Wirt-
schaft massiv belasten.

Schützenhilfe erhält er aus der
Uhrenindustrie, für die der amerikani-
sche Markt fast 20 Prozent der Exporte
ausmacht. «Mir fehlt bei manchen Poli-
tikern die Sensibilität für die Bedeutung
des US-Marktes und für die schwierige
Situation, in der die Wirtschaft wegen
der Zölle steckt», sagt der Verbands-
präsident Bugmann. Am Schluss gehe
es nicht um einzelne Branchen, son-
dern um Arbeitsplätze und den Wohl-
stand des Landes. «Das muss allen Ent-
scheidungsträgern bewusst sein – unge-
achtet ihrer politischen Überzeugung»,
sagt Bugmann.

PD

Stefan Brupbacher
Direktor
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Datum: 27.06.2026

Neue Zürcher Zeitung

8021 Zürich

044/ 258 11 11

https://www.nzz.ch/

Medienart: Print

Medientyp: Tages- und Wochenmedien

Auflage: 72'549

Erscheinungsweise: täglich

Seite: 23

Fläche: 40'727 mm²

Auftrag: 3009561

Themen-Nr.: 272002

Referenz:

e66dec90-f020-4987-b366-5405ca82c8ee

Ausschnitt Seite: 1/1

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich

T +41 44 388 82 00 E mail@argusdatainsights.ch www.argusdatainsights.ch


